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V o n  G o t t e s  G n a d e n  W i r  P e t e r ^  

in Liefland, zu Kurland und Semgallen, auch in 
Schlesien zu Sagan Herzog, Freier Standesbcrr 

Zu Wartenberg, Bralin und Goschütz 

5lmn hiermit für uns und Unsere Fürstliche Sukzesso­
ren am Lehne, und für Jedermann/ dem daran gelegen 
ist, kund und zu wissen. Nachdem Wir zur Herstellung 
Unserer Gesundheit genöthiget gewesen, Uns einige 
Jahre hindurch in fremden Landern aufzuhalten, und 
Wir bei Unserer Wiederkunft in Unsere Fürstentümer 
Ursache zu haben vermeinet, verschiedene Handlungen 
der Wohlgebornen Oberratl'.e, die in Unserer Abwesen­
heit, nach Vorschrift der Grundgefezze dieser Herzog­
tümer, die Regierung derselben in Unftrm Namen ge-
führet, als Unscrn Fürstlichen Rechten entgegen anzuse­
hen, und dieses, so wie verschiedene andere Ursachen 
und Umstände, zu Irrungen, und in der Folge zu meh-
rern und größer» Weiterungen zwischen Uns und Unse­
rer Lieben und Getreuen Ritter - und Landschaft Veran­
lassung gegeben ; — So hat es Uns, bei Unserer Be-
trübniß, die Ruhe und den Frieden in Unfern Fürsten­
tümern dadurch unterbrochen und die Harmonie zwi­
schen Uns und Unserer Lieben und Getreuen Ritter- und 
Landschaft dadurch gestöret zu sehen, für Unser Herz um 
so empfindlicher und schmerzhafter fern müssen, von der 
im Jahr i?<)o von Jhro Kaiserlichen Malestar aller 
Reußen, Uns Merbuldreichst angetragenen Vermitte-
lung, dieser zwischen Uns und Einer Wohlgebornen Rit­
ter - und Landschaft obwaltenden Differenzen, denjeni­
gen Gebrauch und dieienige Anwendung nicht machen zu 
können, den die schuldigste Attenzion gegen diese groß-
mnrhige Offerte dieser erhabenen Souveräne und Ga-
rante, der Konstituzion dieser Herzogtümer, und Al-
lerl'öchstdero gegen Uns und Unsere Fürstentümer 
wohlwollende Gesinnungen, so wie Unsere Landesvä-
terliche Gesinnungen gegen Unsere Liebe und Getreue 
Ritter- und Landschaft Uns in jeder Rüksiche zur ange­
nehmsten 'Wicht gemacht haben würden, wann üicse 
zwischen Uns und Einer Wohlgebornen Ritter - und 
Landschaft obwaltenden Irrungen und Mißhelliakeiten 
nicht bereits schon im besagten Jahre bei dem leztern 

A 2 



< 4 ) 

Warschauer Konföderazionsreichstage anhängig gewe­
sen , und wann die damaligen politischen Umstände und 
die Lage der Dinge in Pohlen es Uns zu erlauben ge­
schienen hätten, den rechtlichen Gang dieser Angelegen-
heiten zu sistiren, und denselben dem Wunsche Unsers 
Gerzens gemäß, in den Gang einer gütlichen Verband-
lung zwischen Uns und Einer Wohlgebornen Ritter- und 
Landschaft zu verwandeln. 

Wann aber nunmehro, nachdem nicht nur Eine Wohl-
geborne Ritter - und Landschaft sich durch den leztern 
Warschauer Krnfvderazionsreichstag in die Lage versezt 
erachtet, die Allerbeste Protekzion und Garantie Ibrv 
Kaiserlichen Majestät Aller Reußen, unter dem 2. Iulii 
vorigen Jahres, feierlichst und allerunterthänigst im-
plvriren zu müssen, sondern, wann auch mehr besagter 
Warschauer Konfoderazionsreichstag und dessen Opera-
zionen, sowohl von Ihro Kaiserlichen Majestät Aller 
Reußen, als selbst von der gegenwärtigen Durchlauch­
tigsten Generalkonsoderazion, für illegal und gehoben 
erkläret worden, und also hierdurch an und für sich 
selbst schon, als ganz speziell dnrch das für diese 5?er-
zogthümer von der Durchlauchtigsten Generalkonfö-
derazion, nnter dem 27. Dezember vergangenen Jah­
res , erlassene Universal, auch alles, was vom besagten 
Warschauer Konföderazionsreichstage in Ansehung die­
ser Herzogthümer überhaupt und insbesondere zur Enr^ 
scheidung der zwischen Uns und Einer Woblgebornen 
Ritter- und Landschaft obwaltenden Irrungen und Dif­
ferenzen statuiret, dekreriret und sankziret worden, für 
ungültig nnd gehoben erkläret und also hierdurch die 
zwischen Uns und Einer Wohlgebornen Ritter- nnd 
Landschaft obfchwebenden Differenzen, wiederum in die 
Lage versezzet worden, in der sich dieselben befanden, 
ehe sie vor mehrbesagten Warschauer Konfoderazions­
reichstag gebracht worden, und mithin die Schwierigkei­
ten hinweggefallen, die zeithero einem gütlichen Beneh­
men zwischen Uns und Einer Woblgebornen Ritter- und 
Landschaft entgegen standen; — So hat es Uns zu einer 
besondern Zufriedenheit gereichet, zu bemerken, wie 
Eine Wohsgeborne Ritter- und Landschaft von gleichen 
Gesinnungen mit Uns belebet werde, nnd wie Dieselbe 
nichts so angelegentlichst wünsche, als alle zeitherige Ir­
rungen und Weiterungen zwischen Uns und Derselben 
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arf eine gütliche Art beigeleget zu sehen, — und indem 
Wir dabero der dieser wechselseitigen Stimmung der 
Gemüther Uns nichts angelegentlicher haben senn lassen, 
als von Unserer Seite, alles, was zur Beschleunigung 
eines so heilsamen Werks dienen könne, beizutragen, 
und dahero nicot nur in dieser Rüksicht den von Uns aus 
den zi. Januar dieses Iabres ausgeschriebenen ordinä­
ren Landtag, zugleich zu einem Komposizionslandtage 
zwischen Uns uud Einer Wohlgebornen Ritter- und 
Landschaft anberaumet, und um alle etwanige Schwie­
rigkeiten und Hindernisse ganzlich zu hebe», die erwan 
annoch auf diesem von Uns ausgeschriebenen Landtage, 
Unsern Absichten und Landesväterlichen Wünschen hat­
ten entgegen stehen können, nach dem Allerhöchsten Wil­
len Ihro Kaiserlichen Majestät Aller Reußen, den Wir 
in allem ehrerbietigst zu verehren Uns eine angenehme 
Pflicht senn lassen, die zeitherigen limitirten Landtage 
von den Iahren i?85 und i?yo anerkannt, und Uns 
hierüber bereits gegen Eine Wohlgeborne Ritter- und 
Landschaft erkläret haben; — So find Wir unterdessen, 
damit durch keine Verzögerung das heilsame Werk einer 
Komposizion zwischen Uns und Einer Wohlgebornen 
Ritter- und Landschaft langer ansgesezzet bleibe, und 
die .narmonie zwischen Uns und Derselben, und mit ihr 
die Ruhe in Unsern Fürstentbümern aufs baldigste wie­
derum hergestellet werden möge, mit dem Wohlgebornen 
Landesbevollmächtigten Eberhard Christoph von Mirbach, 
Erbbesizzern der Neuhöfchen Güter, über die zeithero 
'wischen Uns und Einer Wohlgebornen Ritter - und 
Landschaft obgewalteten Differenzen, in vorlaufige Un­
terhandlung getreten, und haben über folgende Punkte, 
die von besagtem Wohlgebornen Landesbevollmachtigten 
bis zur Ratifikazion Einer Wohlgebornen Ritter- und 
Landschaft auf dem gegenwärtigen Landtage angenommen 
worden, für Uns und Unsere Fürstliche Sukzessoren am 
Lehne mit Demselben abgeschlossen. 

Erstens. Sagen sowohl Wir als Eine Wohlgeborne 
Ritter- und Landschaft zu, und versichern hierdurch, 
daß Wir alle zeithero und bis anjezt statt gefundene Ir­
rungen und Differenzen, so wie alles, was zeithero zu 
Unserm oder auch wechselseitigen Mißfallen statt gefun 
den habe, und wozn von Uns, oder Einer Wohlge 
dornen Ritter - und Landschaft, oder den Wohlgebornen 
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Oberrathen Veranlassung gegeben worden seyn möchte, 
oder könnte, in eine ganzliche Vergessenheit gestellet ha­
ben weilen, und so wie Wir Unserer Seits in das treue 
Attachment Einer Wohlgebornen Ritter- und Land­
schaft keinen ?meifel sezzen; so erwarten Wir auch, daß 
Dieselbe Sich von unserer aufrichtigen Affekzion und vo» 
Unsern wohlwollenden Gesinnungen überzeugt halten 
werde. 

Zwestens. So wie Wir mit Einer Wohlgebornen 
Ritter - und Landschaft jederzeit es Unsere unverbrüch­
liche Pflicht sevn lassen werden, in der schuldigen Treue 
gegen Se. König!. Majestät und die Durchlauchtigste 
Republik von Pohlen zu verharren, nnd in dem, durch 
d:e Subjekzionöpatten bestimmten 5?exu mit dem Kö­
nigreiche Pohlen und dem Großherzogthum Litthauen 
zu verbleiben; so versichern Wir auch für Uns und Un­
sere Fürstliche Sukzessoren am Lehne, alle Privilegia, 
Immunitäten und Prärogativen, tsm in Lccleliatticiz 
qnsm m polinc-5 dieser Fürstentümer, namentlich der 
Subjekzionspakteu, des Privilegs Nobilitatis, des Pri­
vilegs Gotthards, der Formula Regiminis, Statuten 
und kommissorialischen Dezisionen von 1642 uud 1717, 
so wie der Landtägiichen Schlüsse — und Einer Wohl­
gebornen Ritter - und Landschaft überhaupt sowohl als 
eines jeden Einwohners Derselben insbesondere, unge-
krankt und aufrecht zu erhalten, nnd da Wir hierüber, 
uud über die genaue Erfüllung aller, mit Einer Wohl­
gebornen Ritter- und Landschaft eingegangene Verbin­
dungen und aller Derselben gemachten Zusagen gar keine 
Zweifel übrig lassen wollen, so reassumiren Wir hier­
durch nicht nur überhaupt alle obgedachte Verbindungen 
und Ansagen, sondern auch insbesondere, ihrem ganzen 
Inhalte nach, die den 8. August 1776, unter Reicks-
täglicher Konfirmazion Unserer Allerdnrchlauchtigsten 
Oberherrschaft, mit Einer Wohlgebornen Ritter- und 
Landschaft eingegangene Komposi'zionsakte, und versi­
chern hiedurch zugleich, die im Jahre 1776 über diese 
.Herzogtümer sankzirte Reichskonstituzion aufs genaue­
st? zu befolgen. 

Wir einigen Uns dahero um so mehr hierbei mit Ei­
ner Wohlgebornen Ritter - und Landschaft speziell über 
den Sinn und di.e Anwendung des unter Uns und Ihr 
streitig gewordenen fünften Punktes, Unserer mit Ihr 
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im Jahre 1776 errichteten oberwähnten Komposizions-
akte, in welchem bereits nicht nnr Wir Einer Wohl­
gebornen Ritter- und Landschaft die Landesvaterliche 
Zusicherung gerechtsamst erteilet haben, auf Reichsta­
gen bey Unserer Allerdurchlauchtigsten Oberherrschaft 
nichts betreiben und uachsuchen zu lassen, als worüber 
Wir Uns vorhero mit Einer Woblgebornen Ritter - und 
Landschaft geeiniget haben, sondern in welcher auch Uns 
von Einer Wohlgebornen Ritter- und Landschaft von 
Ihrer Seite, eine gleiche Zusicherung gemacht worden, 
dahin, daß, so wie es ohnedem schon an und für sich 
dem Staatsrechte dieser Herzogtümer angemessen sey, 
daß ohne beiderseitige Konkurrenz«?, des Landesfnrften 
und Einer Woblgebornen Ritter- und Landschaft, und 
noch weniger also ohne Vorwissen des einen oder andern 
Theils, etwas über diese Herzogtümer von Unserer 
Allerdurchlauchtigsten Oberherrschaft auf Reichstagen 
verhänget oder staruirt werden könne, weder Wir da-
bero, noch Unsere Fürstliche Sukzessores, «och Eine 
Wohlgeborne Ritter- und Landschaft, in Landessachen 
irgend etwas, es bestehe worin es wolle, ohne Vorwis-
fen des andern Theils, auf Reichsragen oder sonst bei 
Unserer Allerdurchlauchtigsten Oberherrschaft nachzusu­
chen und betreiben zu lassen, berechtiget seyn wollen, — 
und daß diesem zufolge alles, es bestehe worin es wolle, 
was von dem einen oder andern Tbeile dennoch einseitig 
und ohne Vorwissen des andern Theils, bei Unserer 
Allerdurchlauchtigsten Oberherrschaft, zuwider diesem 
fünften Punkte der Komposizionsakte und dieser seiner 
gegenwartigen Erläuterung, jemals nachgesucht und be--
trieben werden konnte oder möchte, für den andern 
Theil von keiner Verbindlichkeit noch von irgend einer 
Kraft seyn und überhaupt als nichtig angesehen wer­
den soll. 

Drittens. Wenn zeithero zwischen Uns und Einer 
Wohlgebornen Ritter- und Landschaft, über die, den 
Wohlgebornen Oberrathen, in den, im vierten H. der 
Regimentsformel markirten Fallen, der Abwesenheit, 
der Minderjährigkeit, der Infirmität des Landesfürsten, 
oder während der Vakanz des Fürstenstuhls, zustehende 
Autorität, eine verschiedene Meinung statt gefunden; 
so lassen Wir, in Rüksicht alles dessen, was in der Re-
gimentsformel, in der Kommissorialischen Dezision vom 
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I.tre 7717 und in andern Grundgesetzen, auf denen 
die Staatsverfassung dieser .Herzogtümer rubet, in 
Anseluulg dieser Materie verordnet nnd vestgesezzet wor­
den, den Grundsaz der Knr ändi.schen Konftituzion nnd 
dessen r'^lmge Folgen, anßer Kontestazion, nämlich, 
daß in den oben erwä nten Fällen, den Woblgebornen 
Oberrathen, die vollständige Regierung dieser 5?erzog-
tumer, obne Einschränkung der Gegenstände, in polici. 
cis , ?c<.lesiiislici5 , veec-nc-micis A stirixchKionglil'us , im 
?ia'nen des Lande.'fnrsten, oder bei erledigtem Fursten-
stn''le, im Namen des Königs zu fübren zustehe, und 
daß Dieselben i ierbei an keine andere Richtschnur, als 
an das Ge'ez, Ibren Eid und Ilr Gewissen gebunden 
sind; — daß es dabero Zweirens, ans dein Begriffe einer 
dergleichen, nicht von dem Landesmrsten, sondern von 
den Grundgesetzen selbst angeordneten Landesregierung 
und mirbin aus der Ratur der Sache selbst resultire, 
daß alle Regiernnae! andlnngen Derselben als Wandlun­
gen der ans der Konsntnzion des Landes ruhenden Au­
torität, auch durch den öffentlichen Treu und Glauben 
des Staats verbürget sind, und also in Absicht auf die 
Rechte eines Dritten stets in ihrer Kraft bleiben müs­
sen; — daß dabero Drittens, diese .Handlungen eben 
so wenig von einem in diese Herzogtümer wiederum 
zurukkebrenden, oder maioren werdenden Fürsten, oder 
von dessen Nachfo ger auf dem Fürsten st» ble und selbst 
nicht Oberberrschaftlich aufgehoben werden können; daß 
aber Viertens, diese Konstitnzionsmäßige Landesregie­
rung, in Ausübung der Qualität Ihrer Handlungen so 
wobl dem Landesfürsten, der Durchlanchttgsten Ober­
herrschaft, als auch Einer Wohlgebornen Ritter- und 
Landschaft und einem Jeden, der dabei interessiret, ver­
antwortlich sen, und daß dabero der Landesfürst, in Fäl­
len , wo Derselbe vermeine, daß von diefer Landesre-
aieruua wider Seine konstituzionsmäßiae Rechte geban-
delt, oder überhaupt nicht gewissenhaft verfahren wor­
den, berechtiget sev, diese Regierung gehörigen Orrs 
zur Verantwortung ziehen, und nach gefiihrrem Be­
weise nnd Beschaffenheit der Umstände, Dieselben nach 
den Gesehen verurteilen zu lassen, und die .Herstellung 
Seiner konstituzionsmaßigen Rechte zu suchen, jedoch 
daß dieses alles nicht anders als mit Vorbewnßt der da­
bei intcressirenden Theile geschehe. 
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Wlr einigen Uns dabero in Gefolge dieser Grundsätze 
des Knrländiscken Staatsrechtes mir Einer Woblgebor-
nen Rttter- und Landschaft, daß Wir alles, was in Un­
serer lezren Abwesenheit aus Unfern Fürstentümern, 
von dein konstituzionsmäßigen Regiernngskollegio der 
Wohlgebornen Oberrätle, entweder allein, oder mir 
Einer Wohlgebornen Ritter- und Landschaft auf den 
Landtagen von 1754, 1786 und i?8?, in Unferin Na­
men gemacht, versichert und zugesaget worden, aufrecht 
erbalten wollen, — und wollen dabero solchergestalt Eine 
Woblqeborne Ritter- nnd Landschaft wMN aller zeithero 
gehabten Besorgnisse um so mebr völlig' berubiaen, als 
den dagegen emanirten Reskripten weder in judiziellen 
Angelegenheiten, deren Aburteilung zn den Allerhöch­
sten Königlichen Relazionsgcrickten geboret, noä) in ms-
teriix und bei Gegenständen, bei denen es aus 
eine Interpretation undeutlicher Grundaesezze ankommt, 
die nur vor den, zum Reichstage versammelten Stän­
den Unserer Allerourchlanchtigsten Oberherrschaft ihre 
Erörterung erbalten könne», keine entscheidende Kraft 
beigeleget werden mag. 

Viertens. Da Wir es keinesweges verkennen, daß 
die in den Grundgesetzen des Landes angeordneten öf­
fentlichen Landtäge überhaupt zum Besten des Landes 
und ganz vorzüglich darzu dienen sollen, daß das, was 
znr allgemeinen Woblfabrt des Landes nach Zeiten und 
Umständen erforderlich se», nnd was den Unterwerfungs­
verträgen, Unfern Fürstlichen Investituren uud der Re-
gimentsformul nickt entgegen lanfe, auf denselben ver­
ordnet nnd vestgesezzet werde — nicht minder auch, daß 
auf diesen Landtäge», allen etwanigen Gesezabweichnn-
gen abgeholfen, und dadurch die Staatsverfassung die­
ser Herzogtümer nnd Jedermanns Reckte, Freibeitel» 
und Privilegien ausrecht erhalten werden — wie auch, 
daß in diesen Rüküchten nnd zur Erreichung obiger 
?wekke, uicht nur die Ausschreibung und Haltung der 
Landtage, dem Landesfürsten zur gesezlichen Pflicht in 
den Grundgesezzen gemacht worden, sondern auch daß, 
da nack eben diesen Grnndgesezzen die Operaziouen deS 
Landtages unter der Direkzion des jedesmaligen Land-
dotenmarsckalls von der Plnralität der zum Landtage 
anwesenden Deputaten abhangen — und mithin also 
auch der Natur der Sacken nach, die Bestimmung ob 
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und auf wie lange, nach Beschaffenheit der Umstände und 
der zur Deliberazion stehenden Materien, eine etwanige 
Limitazion des Landtagstermini selbst nötig und er­
forderlich sey, lediglich und allein aus obigen Gründen, 
und da der Landesfürst den Landtaglichen Versammlun­
gen nicht in Person beiwohnet, der Klugheit und Ein­
sicht des Landbotenmarschalls und der Landtagenden De­
putaten überlassen bleiben muß; so erklären Wir Uns 
gegen Eine Woblgeborne Ritter- und Landschaft gna­
digst dahin, daß Wir unter keinen Umstanden und nie 
einer, von Einer Wohlgebornen Ritter - und Landschaft 
nöthig erachteten und Uns angetragenen Limitazion des 
Landtages, weder in Ansehung Ihrer selbst noch in An­
sehung des vorgeschlagenen Termini, entgegen se»n wol­
len, sondern dieselbe stets durch einen Landtaglichen 
Schluß mit den zum Landtage versammelten Deputirten 
vestzusezzen, auch bei etwanigen unvorherzusehenden 
Umstanden, wenn dieselben gleich lediglich und allein 
nur Eine Wohlgeborne Ritter - und Landschaft betreffen, 
die eine schnelle Versammlung des Landtages notwendig 
machten, auf Ansuchen des jedesmaligen Wohlgebornen 
Landesbevollmächtigten oder Landbotenmarschalls, den 
Landtag ohne Verzuq zusammen zu berufen geruhen 
«vollen; wobei Wir jedoch Uns mit Einer Wol'lgebornen 
Ritter- und Landschaft zu Vermeidung alles Schädlichen 
und selbst für die Staatsverfassung dieser Herzogtümer 
Gefahrlichen, das leichtlich aus dem Gegenteile entste­
hen könnte, dahin geeiniget, daß, obgleich ein ordinärer 
Landtag solchergestalt ratione inatenarum durch die Li­
mitazion des Landtagstermini seinen Einfluß in den 
folgenden ordinären Landtag gewinne, dennoch die Akti­
vität eines Deputirten nicht länger, als von einem ordi­
nären Landtage bis zu dem andern ordinären Landtage 
dauren solle, dergestalt, daß es der Willkühr und dem 
Erachten jeden Kirchspiels überlassen bleibe, bei jedem 
ordinären Landtage entweder seinen zeiterigen Depu­
tirten aufs neue zu bestätigen, oder auch einen neuen 
Deputirten zu wählen. Da übrigens, wie bereits oben 
erwähnet worden, auf Landtägen per xiuralttatem voto-
rum der anwesenden Landesdeputirten, alles zu obigen 
Zwekken und was weder den Subjekziouspakten, noch 
den Fürstlichen Investituren, noch der Regimenrsformel 
entgegen ist, verhandelt und beschlossen werden kann, 
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so lassen Wir mit Einer Wohlgebornen Ritter- und 
Landschaft es dabei: 

1) daß alle Sachen, die lediglich nnd allein dc'e Rechte 
Einer Wohlgebornen Ritter- und Landschaft betreuen, 
als z. B. die Landschaftlichen Willigunzen, zu denen 
weder der Landesfürst als Lehnsbesiz-er, nock sonst Je­
mand im Staate, außer allein Eine Wohlgeborne Rit­
ter - und Landschaft kontribniret, — ferner,. Indige-
natseMeilnng, Wall eines Landesbevollmächtigten, 
Landesdelegirten, Ritterschaftssekretärs, Landschafts-
konsulenten, und anderer lediglich Landschaftlicher Be­
amten , zn deren Besoldung aus den öffentlichen Reve­
nuen des Fürstlichen Lehns nichts beigetragen wird, die 
Einwilligung des Landessürsten nicht erfordern, sondern 
allein sckon durch die Mehrheit der zum Landtage ver­
sammelten Deputirten ihre Gültigkeit erlangen, und 
daß Dieselben dahero vou dem Landessürsten anzuerken­
nen und dem Landtaglichen Schlüsse zu iuseriren sind, 
daß aber 

2) zu allen, der nach Mehrheit gefaßten Beschlüsse, 
der Zum Landtage versammelten Deputirten, die auf 
eine Jedermann verbindende Gesezgebnng im Staate, 
Bezug haben, oder eine Vermehrung der Staatsaus-
gaben, auf Kosten des Hochfürstlichen Lehns erforder­
te», oder sonst, die aus den Investituren herfließende 
Rechte des Landesfürsten betreffen könnten, die Ein­
willigung des Landesfürsten und in den, im vierten §. 
der Regimentsformel bestimmten Fallen, die Einwilli­
gung der Konstituzionsmaßigen Regierung, nach wie 
vor erforderlich bleibe. 

Wir erklären dahero auch diesem zuiolge alleVerband-
luugeu der seit dem Jahre 1788 von Uns ausgeschriebe­
nen und von Einer Wohlgebornen Ritter- und Land­
schaft von Zeit zu Zeit limitirten Landtäge, in so ferne 
diese Vcrhandluugen nnd Beschlüsse mit obigen Grund-
fäzzen übereinstimmen, und den Subjekzionsverträgen, 
den Fürstlichen Investituren und der Regimentsformel 
nicht entgegen sind, in ihrer Gültigkeit zu lassen, und 
dieselben, nachdem sie auf küuftigem Landtage zu Unse­
rer Kenntniß gebracht worden, nach darüber mit Einer 
Wohlgebornen Ritter- und Landschaft errichteten Land­
täglichen Schluß zu promulgiren, und in Vollziehung 
sezzen zu lassen. 
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Endlich versichern Wir nicht nur Einer Wohlgebor­
nen Ritter- und Landschaft alles, was etwan Bezug auf 
die Regierungsangelegenheiten dieser .verzogUmmer hat, 
oder haben konnte, und von welchenl Eine Wohlgeborne 
Ritter- und Landschaft es für uothwendig erachtete, 
Kenntniß davon zn haben, oder zu erlangen, auf Ihr 
Ansuchen stets auf dein Landtage getreulich Derselben 
mitteilen ;u lassen, sondern Wir überlassen auch Einer 
Woblgebornen Ritter - und Landschaft, in allen Fallen, 
in welchen Sie, die den, Landessürsten unterlegten Be­
schwerden nicht zu Ihrer Zufriedenheit aboliret erachtet, 
dieselben nach Ihrem Ermessen uns nach Beschaffenheit 
der Materien, oder der darüber klar oder dunkel spre­
chenden Gesezze, auf welche diese Beschwerden sich grün-
v".i, entweder zur Entscheiduug der Allerhöchsten Kö­
niglichen Relazionsgerichte, oder auch zur Entscheidung 
der anf dem Reichstage versammelten Stande der Aller­
durchlauchtigsten Oberherrschaft zu bringen. 

Fünftens. Da nach dem zwei und vierzigsten §. der 
Regimentssormel, alle Privatbeschwerden, durch einige 
darzu zu deputirende Ratbe des Landessürsten und eini­
ge Personen aus dem Adel aboliret werden sollen, nnd 
Wir dahero mit Einer Wohlgebornen Ritter- und Land­
schaft bereits auf den vorhergehenden Landtagen über 
den Sinn und die Anwendbarkeit dieser an sich heilsa­
men Verordnung, die vorzüglich n> lun^mento des 
vierten Z. des ?riviIeFii (Zottkarclini und in der Absicht 
zugleich neben dem neunzehnten H. der Regimentsfor­
mel gemacht worden zu seyn scheinet, damit nicht nur 
I dermann, wes Standes und Würden derselbe auch 
se>, sondern auch zu gleicher Zeit auf dem kürzesten We­
ge, ohne kostbare prozessualische Weitläufigkeiten, in 
allen seinen Beschwerden wider den Landesfürsten zu 
feinem Rechte gelangen möge, Uns mit Einer Wohlge­
bornen Ritter- nnd Landschaft zu einigen bemühet ge­
wesen; Eine Wohlgeborne Ritter - und Landschaft aber 
der Meinung gewesen, daß dieser §. der Regimentsfor­
mel annvch nicht eine seiner heilsamen Bestimmung 
gemäße Anwendbarkeit erhalten habe; so erklären Wir 
biemit, daß Wir es für eine Unserer ersten Landesherr­
lichen Obliegenheiten und Pflichten erkennen, alles von 
Unserer Seite beizutragen, damit obiger H. der Regi­
mentsformel seine völlige Anwendbarkeit erhalten, und 
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ter beilsame ?wek desselben erreichet wcrden möge. 
Wenn aber die Kürze der Zeit bei der gegenwärtigen 
Komposizion, Uns nicht gestattet hat, die Mittel, wie 
obiger §. der Regimentssormel seine völlige Anwendbar­
keit erhalten könne, für anjezt in weitere Envegung 
mit Einer Wohlgebornen Ritter - und Landschaft zn zie­
hen; so sezzen Wir biemit diese Materie zur weitern 
Behandlung mit Einer Wohlgebornen Ritter- und 
Landschaft auf dem nächsten Landtage aus. ^ 

Unterdessen aber einigen Wir Uns bei dieser Gelegen­
heit zugleich mit Einer Wohlgebornen Ritter- und Land­
schaft über den Sinn und die Anwendung der im Jahre 
1717 von der Oberherrschaftlichen Kommission auf die 
zwei und zwanzigste Beschwerde gemachte Entscheidung 
dahin, daß ein Jeder, der z.B. seinHölzungsr-.'cht dnrä> 
vorhandene und auf keine erweisliche Art gehobene oder 
unstatthaft gewordene Privilegien erweifen kann, wann 
gleich Er oder seine Vorfahren dasselbe eine geraume 
Zeitlang zu nuzzen und davon Gebrauch zu inachen, 
mehr für gut befunden, dennoch zu dem Gebrauche und 
der Ausübung seines Rechtes, nach dem Inbaire seines 
Privileg« zngelaiien werden müsse, ohne daß Er annoch 
uberdem zur Führung eines besondern Beweises, über 
die wirkliche Ausübung dieses privilegirten Rechtes an­
zuhalten sc», indem Niemand der Analogie der Landes-
gesezze gemäß, eben so wenig angehalten werden mag, 
sein Ilm: aus landesherrlichen Privilegien, Siegeln und 
Briefen zustehendes Recht, annoch durch den Besiz, 
Gebrauch und Ausübung dieses Rechtes, zu erweisen 
und zu unterstüzzen, als er auf der anderu Seite im 
Possessorio eben so wenig gehalten ist, seinen Besiz an­
noch durch Privilegien nnd Dokumente zu erweisen, und 
als ein etwaniger durch Zeiten und Umstände veranlaß-
ter won Muz. dieser oder jener in dergleichen Landes­
herrlichen auf keine erweisliche Weise gehobenen oder 
nnstatthaft gewordenen Privilegien, Siegeln nnd Brie­
fen erhaltener Berechtigung und Gerechtsame, der wie­
der aufzunehmenden Ausübung dieser Berechtigung ent­
gegen gesezt werden mag. 

Sollten aber von Unsern Fürstlichen Aemtern derglei­
chen Gründe wider diese Privilegien angesübret werden, 
durch welche die Liquidität der darauf gegründeten Be­
rechtigungen zweifelhaft würde, oder welche das Hoch­



( 14 ) 

fürstliche Haus durch die prsslcriptionern immemorialem 
wider alle Ansprüche sichern; so soll diese Sache an den 
kompetenten Richter verwiesen werden, der alsdenn zu 
entscheiden hat. ob das Privilegium prävalire, oder die 
dawider angeführten Gründe. 

Sechstens. Da sowohl in Rüksi'cht der altern Verfas­
sung , die unter dem deutschen Orden in den Liefländi-
schen Provinzen statt gefunden, als ganz vorzüglich der 
damaligen Verfassung, die in dem Herzogthume Preußen 
statt fand, auch in diesen Herzogtümern die Wohlge­
bornen Oberräthe und Räthe nicht nur zu Assessoren des 
Landessürsten in der Regierung dieser Herzogtümer, 
durch die Regimentssormel im Jahre 1617 verordnet 
worden, sondern wann dieselben auch über die Beobach­
tung ihrer Pflichten durch ihren Eid und durch die Lan-
desgeftzze verantwortlich gemacht worden; — alle Mög­
lichkeit aber, diese Pflichten zu erfüllen, so wie alle 
Verantwortlichkeit der Wohlgebornen Oberrathe und 
Räte, von selbst wegfallen wurden und müßten, wann 
olme deren Vorwissen, Rath und Beistimmung, der 
Landesfurst die Regierungsangelegenheiten behandelte — 
und es dahero nicht in Abrede zu stellen, daß der an­
wesende Landesfürst alle auf die Regierung dieser Her­
zogtümer Bezug habende Gegenstände nicht anders, 
als nach vorhergegangener reifen Beratschlagung mit 
den Wohlgebornen Oberrathen und Raten uud deren 
Gutachten zu beschaffen uud zu verfügen habe. 

So versichern Wir demnach zur Erreichung der Awetke 
dieser gesezlichen Anordnung, alles beizutragen , und 
dieselben stets uud unverbrüchlich in allen publike», po­
litischen uud rechtlichen Angelegenheiten und Gegenstän­
den , bei welchen es auf die Rechte des ganzen Landes 
überhaupt, und insbesondere auf die Rechte Einer 
Wohlgebornen Ritter- uud Landschaft und aller und je 
der Privatorum ankommt oder ankommen könne, zu 
beobachten, — und daß dahero alles, was aus Unserer 
Kanzelet in obigen Sachen zu erpediren ist, den obigen 
Grundsäzzen gemäß, erpediret, — eine jede Erpedizion 
aber, wann Wir dieselbe eigenhändig unterzeichuen, 
teils zum beruhigenden Beweise für Jedermann, daß 
selbige m obiger gesezlichen Form gemacht worden, 
teils auch weil die Wohlgeborne» Oberräte und Rathe 
für deren Gesezlichkeit und Rechtlichkeit nach den Gc-
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sezzen verantwortlich sind, annoch von denjenigen Ober­
rathen und Rathen, die für diese Erpedizion Ihre Mei­
nung gegeben, unterzeichnet werden soll. 

Ueberdem versichern Wir annoch nach dem Wunsche 
Einer Wohlgeb. Ritter- und Landschaft, zur Beförde­
rung der Geschäfte, so viel es Unsere Gesundheit er­
laubt, Uns auf Unserm Residenzschlosse zu Mitau, auf­
zuhalten. Wogegen Wir auch begehren, daß ein jeder 
seinem Osfizio zu gehöriger Zeit und fleißig nachkomme, 
so wie die, unter den vorigen Herzögen ertheilte Kanze-
leiordnung, es mit sich bringt. 

Siebentens. Obgleich schon durch verschiedene Lan-
desgesezze und namentlich dnrch den i2ten Punkt des 
kommissorialischen Abschieds vom Jahre 1642 vestgesez­
zet ist, daß alle Sachen, die des Richters Erkenntniß 
erfordern, und an die erste Instanz geboren, nicht zur 
Kanzelei gezogen werden sollen, auch daß Niemand mit 
vergeblichen Mandaten und Arresten beschweret werden 
soll, und diesem zufolge aus der Regierungskanzelei, 
bloß in msniteKiii <^' li^uicliz welche xaratsm executionen» 
erfordern, Mandate zu ertheilen sind, dennoch aber 
dadurch, daß obgedacbtes Gefez sich zu generel ausdrükt, 
in verschiedenen Fallen, Veranlassung zu Zweifeln und 
verschiedenen Meinungen giebt; so behalten Wir es Uns 
vor, Uns mit Einer Wohlgebornen Ritter - und Land­
schaft Uber eine, in Ansehung alles KanzeleiverfahrenS 
zu machende Verfügung zu einigen. 

Achtens. Da Wir durch den 2. Punkt des Landtäg­
lichen Schlusses vom 11. September 1780 versichert ha­
ben, daß die Direkzion Unsers Kammerdepartement5 
dem jederzeitigen Landhofmeister verbleibe, und daß die­
ses Departement in allen Gegenständen, die nur auf 
irgend eine Art die Justiz tangireu, oder wo es auf die 
Konfervazion des Lelms und die Vermeidung der Dete-
rioraziou desselben ankommen sollte, nichts ohne Vor­
wissen der Wohlgebornen Oberräthe und Rathe erpedi-
ren soll; so reassumiren Wir diese Unsere Zusage hier­
durch und sezzen zugleich mit Einer Wobtgedornen Rit­
ter - und Landschaft in gleicher Rüksicht und zu gleichem 
Iwekke, wie bei den Kanzeleierpedizionen veft, daß in 
allen obigen Fällen, alle Erpedizionen ans Unserer Kam­
mer, mit Gutachten der Wohlgebornen Oberrathe und 
Rathe gemacht werden sollen / und daß eine jede Elpe-
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dizion, wann Wir dieselbe eigenhändig unterzeichnet, 
annoch zugleich von den anwesenden Wohlgebornen Ober-
rätben und Rachen unterzeichnet werden solle. 

Neuntens. Obgleich nach Vorschrift der Gesezze, der 
jedesmalige Fürstliche Rentm erster, kein Ausländer 
seyn soll. Eine Wohlgeborne Ritter- und Landschaft aber 
dennoch aus Achtung für die Motiven, die Uns bei der 
leztern Besezzung dieses Postens geleitet haben, dabei 
zu akguiesziren versichert bar, damit der gegenwärtige 
Rentmeister, ober gleich ein Auslander sev, bei die-
sem Offizio konserviret werden könne; so versichern Wir 
dagegen, daß diese gegenwärtige Besezzung der Rent­
meistersteile, in Ansehung der Gesezze und für die Folge 
sbxczue P7»?ju6icio geschehen senn soll. 

Zehntens. Da nach den Landesgesezzen Jedermann 
sein in denselben angewiesenes ?vrum ex ciomicilio con-
traNu oder ex cleli^o hat — auch in Unsern Fürstentü­
mern keme, als die in den Grundgesezzen sundirte Ge­
richtsbarkeiten statt finden können, und da der ans 
drüklichen Disposizion derLaudesgesezze zufolge auch das 
Fürstliche Militär, außer :n 6elW8 msre militanbus un­
ter den Richterstühlen des Landes stehet; so lassen Wir 
es nicht nur in Ansehung Unsers Militärs, sondern da 
hier kein mit einer Iurisdikzion versehenes Hofmar­
schallsamt eristiret, auch in Ansehung Unserer Hofoome-
stiken, bei diesen in mehr als einer Rüksicht der hiesigen 
Verfassung heilsamen Gesezzen, und versichern dahero, 
daß in allen publiciz, außer in Fällen die »6 
ram ciilciplinsm militsrem und also vor den jedesmaligen 
Ebefunsers Militärs gehören, weder Unser Militär noch 
Unsere Hvfdomestiken in keiner Sache und in keinem Falle, 
die eine richterliche Erkenntnis? erfordern, ihrem gegli­
chen Foro entzogen, sondern vor demselben auf geschehene 
ReMsizion und Klage sistiret werden sollen. 

Nicht minder versichern Wir hierbei annoch, daß be­
sonders die hier in Mitau siebenden so genannten Gar­
nison- und Schloßsoldaten, als eine Miliz die zur Hand­
habung der Justiz und öffentlichen Sicherheit Unserer 
Residenzstadt Mitan bestimmt ist, so wie das Militär 
überhaupt in andern Oberbauptmanuschasten unter den 
Befehlen des Oberhauptmanns des Orts stehet, auch 
unter dem Kommando des hiesigen Oberhauptmanns 
stehen sollen und daß Wir keine Befehle, außer nur 
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mittelbar durch besagten Oberhauptmann an diese Mi­
liz ergehen lassen wollen. 

Wie Wir dann auch hiermit Einer Wohlgebornen 
Ritter- und Landschaft aus Unserm Landesvärerlichen 
Wohlwollen gegen Dieselbe/ die gnadige Zusicherung 
machen, daß Wir die Offizierstellen bei Unftrm Mili-
tare, vorzüglich mit eingebornem Adel, Zu besezzeu ge­
ruhen wolle«. 

Eitt'tens. Da bereits durch die kommissorialische 
Dezision vom Jahre 1717, alle gewaltsame Verhaftsbe-
fehle des Landessürsten strenge untersagt, auä) Jeder­
mann nichts so sehr interessiret, als daß Niemand, ohne 
gehöret, überführet und vom gehörigen Nichter verur-
theilet worden zu sein,, seiner persönlichen Freiheit be­
raubet werde; — so sezzen Wir nebst Einer Wohlge­
bornen Ritter - und Landschaft hierdurch vest, daß Nie­
mand von dem hiesigen Militare, bei den in den Gesez­
zen sankzirten Strafen, sich unterfangen soll, irgend 
Jemanden im Staate zu arretiren, ohne hierzu einen 
von der Landesobrigkeit erhaltenen schriftlichen Befehl, 
oder nach Beschaffenheit der Umstände, auf richterliche 
Nequisizion, und daß derjenige, der entweder auf diese 
Weise arretiret, oder i» flagranti öelikko ergriffen wor­
den, ohne Verzug seinem kompetenten Richter übergeben,, 
und von demselben ohne Verzögerung in rechtlicher 
Form abgeurtheilet werde; — Auch soll Niemand, der 
in einem öffentlichen Amte, Posten oder Dienste, l,ol,en 
oder niedrigen, dem Staate dienet, und wes Standes 
und Würben derselbe auch immer sep, in diesem sei­
nem Amte oder Dienste, ohne vorhergegangene summa­
rische Untersuchung der Landesregierung, suspendiret; 
noch weniger aber, ohne vorhergegangene richterliche Er-
kenntniß desselben, entsezzet werden. 

Zwölftens. Da durch das von Uns pro Sali Unserer 
Regierung, unter Reichstaglicher Bestätigung Unserer 
Allerdurchlauchtigsten Oberherrschaft, angenommene Pak-
tnm, welches im Jahre 1737 zwischen Unserm Höchstseli­
gen Herrn Vater dem Weiland Durchlauchtigsten Her­
zoge Ernst Johann uud Eiuer Wohlgebornen Ritter­
und Landschaft abgeschlossen worden, Eine Wohlgeborne 
Ritter- und Landschaft sich das Venefizium ausdrüklich 
sripuliren lassen, daß dem hiesigen eingebornen Adel 
sie Fürstlichen Aemter Pfands, Amts und Arrendswelse 

V 
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erteilet werden sollen; — Dieselbe aber dafür hält, 
daß die Absicht, die Sie bey Errichtung dieses Pakti ge­
habt, nickt erreichet werde, weuu die Fürstlichen Aem-
ter in Oekonomien zusammen gezogen und also wenige 
Personen entweder als Disponenten oder auch durch 
Vergebung mehrerer Aemter zur Arrende an eine nnd 
eben dieselbe Person, als Arrendatores plaziret würden, 
oder wenn diese Aemter unter zu beschwerlichen Kon-
tralten, und nach Meistbot zur Arrende vergeben wer­
den würden; — so versichern Wir, unter der über diese 
Komposizion nachznsuchenden Oberherrschastlicheu Be­
stätigung', daß diesem zu Folge die Fürstlichen Aemter 
so getrennet bleiben sollen, als sie, mit Ausnahme ttnset 
rer Grünhösschen Oekonomie, in Unserer lezten Abwe­
senheit, von den damaligen Oberratben getrennet wor­
den, und daß alle Unsere Fürstliche Aemter dergestalt 
getrennet, mit Ausnahme der zu Unserer Grünhöss»en 
Oekonomie gehörigen Aemter, und der Aemter Mesoh-
ten, Hosszumbergen, Foctenhoff und Grenzhof, nebst 
den Äroß-Pönanscben Gütern, als welche Wir Uns zu 
Unserer Ökonomischen Disposizion vorbehalten, dem 
einheimischen Adel und zwar einzeln, an einzelne Perso­
nen und nicht nach Meistbot, sondern nach dem Fuße 
und Anschlage, wie dieselben im Jahr 1786 und 1787, 
von den Wohlgebornen Oberrathen vergeben worden — 
auch anjezt und in der Folge, zur Arrende, von 6 zu 
6 Jahren, vergeben werden sollen, — woruuter die­
jenigen nicht begriffen seyn sollen, welche bereits ihre 
Bedingungen gemacht haben, als woben es bis zur 
Erspirirung der Kontkaktjahre sein Bewenden behalt. 

Dreyzehntens. Da Wir keinesweges in Abrede zu 
stellen gemennet, daß die Einkünfte des Fürstlichen 
Lehns znr Bestreitung der ordentlichen und außeror­
dentlichen Staatsausgaben, und zur Unterhaltung des 
Landessürsten und dessen Familie bestimmet, nnd hierzu 
und zum allgemeinen Besten des Landes zu verwenden 
sind — und daß sowohl durch diese in dem allgemeinen 
als in dem besondern Staatsrechte dieser Herzogtümer 
gegründeten richtigen Gruudsazze, das Dominium utile, 
welches dem Lehnsfürsten, Kraft Seiner Investituren 
in diesen Herzogtümern, übertrage» worden, der Na­
tur der Sachen nach, seine Einschränkung, und in Atu 
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sehung des Iweks, seine richtige Bestimmung erhalte, 
und endlich/ daß Eine Hochwöhlgeborne Ritter- und 
Landschaft, so wie das ganze Land hiebei ein wesentli­
ches Interesse habe, da nichts gewisser ist, als daß im 
Falle, wann die Staatseinkünste zu den ordinären 
Staatsausgaben, oder hei unvorhergesehenen Ereignis­
sen und Vorfallen, nicht zureichend seyn sollten, Eine 
Wohlgeborne Ritter- und Landschaft, und selbst daS 
ganze Land, sich zu Kontribuzionen einzuverstehen genö-
tiget seyn würden; so erkennen Wir zwar die Richtig­
keit und Wahrheit aller obigen Gruudsazze an; 

Wann aber Eine Wohlgeborne Ritter - und Landschaft 
aus allen diesen wider Unsere zeitl'erige Lehnsdisvosizion 
und Anwendung der Lehnseinkünfte einige für Uns be­
schwerliche Folgen zu ziehen vermeinet, Eine Wohlge­
borne Ritter- und Landschaft aber nicht nur durch die 
Aufklärung, die Wir Derselben darüber ertheilet, Sich 
völlig befriediget gefunden, und sowohl die ganze über 
die seitherige Anwendung der Lebnsrevenüen, als über 
Unserer zeitherigen Lehnsdisvosizion zwischen Ihr und 
Uns obgewaltete Kontrovers für gehoben und hingeleget 
erkläret, und dabei akquiesziret hat: 

Erstlich, daß Uns, so lange die Vorsehung Uns am 
Leben und auf dem Fürstenstuhle dieser Herzogtümer 
erhalte, die Disposizion der Lehnseinkünfte so verbleibe, 
wie Wir dieselbe zeithero ererziret — wie auch 

Zweutens, Daß Ihro Hochfürstliche Durchlaucht die 
Frau Herzoginn Dorothea, Unsere Gemahlinn Liebden, 
das Höchstderselben, unter Allerhöchster Königlicher Be­
stätigung, bereits bestimmte Wittum so behalte und 
genieße, wie es Höchstderselben in der Akte, die Wir 
Einer Wohlgebornen Ritter - und Landschaft mitgetei­
lt haben, zugesichert worden, jedoch mit der Bedin­
gung, daß Sich die Durchlauchtigste Herzoginn Doro­
thea der Iurisdikziou in diesem Wittume begebe, da 
es die Erfahrung gelehret, daß die von Unsern Verwe­
sern am Lehne, den Herzogen aus dem Kettlerschen 
Hause, mit Iurisdikzion versehen gewesene Wittume 
mit mancherlei Inkonvenienzen, sowohl für die Fürst­
lichen Witrwen selbst, als für die Landesregierung, da 
eine dergleichen Iurisdikzion den Landesherrlichen Rech­
ten gewissermaßen derogiret, verbunden gewesen; — so 
haben Wir, unter der darüber nachzusuchenden Ober» 
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herrschaftlichen Konfirmazion, mit Einer Wohlgebornen 
Ritter - und Landschaft für die Zukunft vestgesezzet, daß 
unter jeder folgenden Regierung die Disposizivu der 
Lehnseinkuufte zwar jederzeit dem regierenden Fürsten 
verbleibe, jedoch daß Derselbe vou dieser Disposizion die 
Wohlgebornen Oberrathe und Räthe, die, nach Vor­
schrift der kommissorialiscken Dezision vom Jahre 1717, 
der Allerdurchlauchtigsten Oberherrschaft uud dem Lande 
responsabel bleiben sollen, daß von den Lehnseinkünften 
nichts ohne Noth aus diesen Herzogtümern versendet, 
oder ein Gebrauch von denselben gemacht werde, der ih­
rer Bestimmung nickt gemäß sey, die erforderliche 
Kenntnis» und Wissenschaft nehmen lasse, — für Unsere 
Person aber Einer Wohlgebornen Ritter - und Land­
schaft die Zusicherung gemacht: 

Erstlich, Das Lelm mit keinen weitern Appanagen zu 
belastigen, falls weder Unsere Gemahlinn Lielden 
in Ihrem Witthume, noch Unsere Fürstliche Kin­
der und Erben, in dem Allodio, welches Wir Ih­
nen nachlassen möchten, und dessen Erb- und Ei-
gentumsbesi'z gestöret werden. 

Zweitens, Daß Wir auch in Zukunft die ordinären, 
oder die durch unvorhergesehene Zufälle und Um­
stände notwendig werdenden errraordinären Staats-
ausgabeu, nach wie vor, aus unsern Lehuseinkünf-
ten prästiren wollen. 

Drittens, Daß Wir die Tilgung der, bei Unserer 
im Jahre 1784 erfolgten Abreife, annoch auf dem 
Sehne haftenden Lehnsschulden, nach der Danziger 
Konvenzio», übernehmen, in Ansehung der in Un­
serer Abwesenheit auf das Lehn kontrabirtn Schul­
de» aber, jedoch mit Ausuahme der 2ccxx?ORthlr., 
sür welche die Nenbergftiedsche Güter i» Unserer lez-
ten Abwesenheit, von den Wohlgebornen Oberräten 
zum Lehne, unter Oberherrschaftlichem Konsens, 
erkaufet worden, uud welche Summe dahero auf 
dem Lehne haften bleiben soll; dagegen Wir aus 
diese 2Q2OOO Rtl'lr., welche nack dem Königlichen 
Konsens, auf den Fall, wann solche von Uns be­
zahlet würden, Unsern Erben zu Gute komme» 
sollten, hiemit Verzicht tun — Uns mit Einer 
Wohlgeborne» Ritter- und Landschaft dahin geei­
niget, daß der alljährliche Ueberschuß der Lelms-
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elnkünfte, zu deren Verminderung und allmähligen 
TUgnng angewendet werde. 

Viertens, Daß Wir die Hauptmannsgerichte mit den 
nötigen Assessoren und Aktuarien, uach erfolgter 
Ratifikazion dieser gegenwärtigen Komposizionsakte, 
von Seiten Einer Wohlgebornen Ritter- und Land­
schaft, in rechtlicher Frist zu besezzen, und einem 
jeden Assessor mit einem jährlichen Gehalte von 
2co Rtlr. Alb., so wie jedem Aktuarium mit ei­
nem Gehabte von 150 Rtlr. Alb. zu versorgen ge­
ruhen wo^en, — wobei Wir Uns jedoch vorbehal­
ten haben wollen, vier Aktariatstellen, auch mit In-
ftanzsekretären d.-rgestalr zu besezzeu, daß in vier 
Hauptinannschaften die Altuariatsgeschäfte vor den 
Hauptmannsgerichten auch ven Iustanzsekretären 
versehen wenden, wogegen aber auch zugleich Eine 
Wohlgeborne Ritter- und Landschaft, die bei dieser 
Komposizion auf der Meinung bestanden, daß Der­
selben, aus de« von Ihr angeführten Gründen, 
die Wahl der Subjekte sowohl zu den Hauptmann­
schaften , als der Assessorstellen vor dem Oberhanpt-
und Hauptmannsgerichten kompetire, »- bei der 
darüber entstandenen Kontrovers rn Erwägung, daß 
Wir Uus zeithero in dem ausschließenden Besizze 
befunden haben, alle vakante richterliche Stellen im 
Lande zu besezzen, Sich dabin erkläret, daß, so 
lange Wir leben, Sie hierbei akauiesznen wolle. 

Füufteus, Daß Wir aufsdas erustlichste für die Er­
bauung der Oberhaupt- und Hauptmannswohnun-
gen — wie auch der nötigen Gefangnisse in den 
Oberhaupt - und Hauptmannschaften, und der Vol­
lendung dieser Gebäude innerhalb Mölf Jahren, so 
wie für alles, was zurBesicherung derGerichtsörter 
erforderlich ist, zu sorge» fortfahren wollen, unter­
dessen aber Uns,gemäß dem zweiten 9. desLandtagl. 
Schlusses, von: Jahre 1787 Uns mir den Ober­
haupt- uud Hauptlenteu, wegen der noch fehlende» 
Wohnungen zu benehmen. 

Scchstens, Daß, ob Wir gleich die Nuzbarkeit eines 
besoudern Hofgerichts in Unfern Herzogtümern 
nicht verkennen, der Etgt Unserer Lehnseiuknnfte 
aber die Ausführuug dieses Werks Uus gegenwär­
tig nicht verstattet, und Eine Wohlgchorne Ritter­



< 22 ) 

und Landschaft, mit dem Vorbehalt, die Ausfüh­
rung dieses Plans zu seiner Zeit nachzusuchen, hier­
bei akquiesziret; so lassen Wir Derselben es frei, 
die weitere Nachsuchung hierüber zu seiner Zeit an­
zustellen. 

Wann Wir übrigens 
Siebentens, Bei den Klagen des Oberländischcn 

Publikums, über den Mangel an Hauptmannschaft-
ten, Einer Wohlgebornen Ritter- und Landschaft 
bei gegenwärtiger Kompvsizion in Erwägung gege­
ben, ob es nicht wohl gerhan seyn würde, bei näch­
ster Erledigung der Durbenschen uud Schrunden-
scheu Hauptmaunschaften, beide, mit Verpflichtung 
des G.robinschen Hauptmanns zur Ueberuabme 
der unbedeutenden Durbenschen Hauptmannsge-
schäfte, uud Verpflichtung des Frauenburgschen 
Hauptmanus zur Uebernahme der gleichfalls un­
bedeutenden Schrundenschen Hauptmauusgeschäfte, 
für die Zukunft eingeben zu lassen,! uud statt 
derselben zwo Hauptmaunschaften nach dem Maaß-
stabe der solchergestalt in Kurland eingegange­
nen , im Oberlande zu errichten, und Eine Wohl­
geborne Ritter- und Landschaft Sich diesen Unsern 
Vorschlag, jedoch nur in Ansehung eiuer iu Kur­
land einzugehenden, im Oberlande aber nach dem 
Maaßstabe der in Kurland eingegangenen, neu zu 
errichtenden Hauptmannschaft gefallen lassen; so ver­
sichern Wir demnach gnädigst, im eintretenden 
Falle der Erledigung der Schruudeuschen oder 
Faueuburgscheu Hauptmannschaft dieselbe eingehen 
zulassen, und im Gegentheil, nach dem Maaßsta­
be derselben, eine neue im Oberlande zu errichten. 

Vierzehntens. Wann bei dem Absterben des Herzogs 
Ferdinand, als des lezten Herzogs aus dem Kettlerschen 
Hause, uicht nur die öffentlichen Güter des Staates, die 
das Hochfürstliche Lehn konstituiren, sondern auch die­
jenigen Güter, die von den Herzogen, aus dem Kett-
lerschen Hause , uach und nach hier im Lande von dem 
Adel angekauft worden, und die in der Kurländischen 
Staatsgeschichte unter dem Namen Kettlerschen Allodien 
bekannt sind, mit einer ansehnlichen Schuldenlast behaf­
tet waren, und in der Danziger Konvenzion, die im 
Jahre 17z? zwischen den Kommissarien der Allerdurch-



( 23 ) 

kauchtigsten Oberherrschaft und den Bevollmächtigten Un­
sers Weiland Durchlauchtigsten in Gott rufenden Va­
ters, als damaligen erwählten und eventualiter bereits 
mit den Herzogtümern Kurland und Scmgallen be­
lehnten .Herzogs, und zu Folge welcher Konvenzion Un­
ser Weiland Durchlauchtigste Herr Vater, die Tilgung 
aller auf dem Lelme haftenden Kettlerschen Schulden 
übernahm, vestgesezzet worden, daß vor allen Dingen, 
nach den Grnndsäzzen des allgemeinen Rechts, die Lx-
cullio /^Ilociisliz Kettlerian?? vorausgeheu, uud 
Unser Weiland Durchlauchtigste Herr Vater mir in 
Subsidium bei der Insuffisanze der KettlersÄ^en Allo-
dialmassa zur Tilgung der auf dem Lehne' hastenden 
Schulden gehalten seyn soll, und Unser Weiland Durch­
lauchtigste Herr Vater dahero , in dieser Konvenzion, 
nicht nur augewiesen und berechtiget worden, die etwa­
nigen verpfändeten Kettlerschen Allodialgüter in diese» 
Herzogtümern einzulösen, und die sämmUich verpfände­
te oder unoerpfändete, uach vorhergegangener gericht­
lichen Tarazion zu verkaufen, und de» Ueberfchuß, der 
sich uach Abzug der Summen, für welche sie eingelöset 
worden, bei dem Verkaufe ergeben würde, zur Tilguug 
der Lelmsschulden anzuwenden oder auch Sich selbst 
diese Güter nach der Tarazion Iure Hlloäiali znzueig-
neu: — 

Weun ferner dieser Danziger Konvenzion gemäß, im 
Zabre i?Z8 von Seiner damals regierenden Königlichen 
Majestät, Kommissarien znr Tarazion dieser Kettlerschen 
Allodialgüter ernannt worden, die dieses Ihnen anbe­
fohlene Geschäfte, nach der von den damaligen Oberra­
then erhibirten Konsignazion dieser zu tarirenden Kett­
lerschen Allodialgüter vollzogen und zur Ausmittelung 
sowohl der auf dem Lehne haftenden Schulden, als der 
Anforderungen an den Kettlerschen Allodialnachlaß, wie ' 
auch zur Bestimmuug dieses Kettlerscheu Allodialnach-
lasses, mithin der von den Kettlern in diesen Herzog« 
thümern anerkauften Allodialgüter selbst, bereits schon 
im Jahre 173? die erste Ediktalzitazion von Seiten der 
Wohlgebornen Instigatoren'des Reichs uud des Groß-
herzogtnms ergangen, nnd diese ganze Sache also der­
gestalt schon damals vor den Allerhöchsten Königliche» 
Relazionsgerichten introdnziret worden. — Wann ser» 
ner, nachdem diese ganze Sache, während Her Abwesend 
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hcit Unsers Fürstlichen Hauses ans diesen Herzogtü­
mern, nickt hatte prosequiret werden können, uach er­
folgter Rükkuuft Unsers Fürstlichen Hauses in Unsere 
Herzogtümer, in der Neichskonstituzion vom Jahr 
1764, die Verfügung getroffen worden, daß das ganze 
Kettlersche Kreditwesen, nach Vorschrift, der Danziger 
Konvenzion vom Jahre 1757, berichtiget und beendiget 
werden solle, obige Zitazion von Seiten der Wohlge­
bornen Jnstigatoren des Reichs uud des Großherzog­
thums erneuert worden, und durch das, den zo. Okto­
ber i?t>7 vor den Allerhöchsten Königlichen Relazionsge-
richten publizirte Präklusivdckret, Kommissarien mir 
dem Auftrage ernannt und koustituiret worden, daß sie 
zu Warschau in einem von Ihnen verabredeten Termi­
ne uud nach Vorladung der Interessenten unter andern 
auch die Kettlersche unbewegliche und bewegliche Allo-
dialmassa bestimmen, mithin auch nach eingereichten 
Dokumenten uud Beweisen, die in diesen Herzogtü­
mern belegenen Kettlerschen Allodialgüter, von den oft 
fentlichen Lelms- und Staatsgütern absondern uud be­
stimme» möchten — und da die bei dieser Kommissoria-
tischen Untersuchuug als wahre Kettlersche Allodialgüter 
ousgemittelte Guter, endlich durch das hierauf vor den 
Allerhöchsten Königlichen Nelazionsgerichtcu im Jahre 
Z717 iu dieser Materie gefällte Allerhöchste Königliche 
Dekret, als wahre Kettlersche Allodialgüter, nicht nur 
«anerkannt, sondern auch in suncZsmsnto und nach dem 
Ittnhalt der Dauziger Konvenzion vom Jabre 1737 un­
ter der Bedingung Uns erb - und eigentümlich adjudi-
ziret worden, daß diese Güter als ihrer Natur nach 
nicht zum Fürstlichen Lehne, sondern zur Adelsfahne ge­
hörige Güter, anch stets zur Adelsfahne bei öffentliche» 
Zaudeskontribuzionen und Landeswilliguugen beitragen, 
und mithin stets ihre Natur behalten, und bei der 
Adelsfahne verbleiben sollen; so hatten Wir, uuter die­
se» Umstände», und besonders da Wir Uns seit mehr 
als zwanzig Jahren kn dem erb - uud eigeutümliche» 
Besizze dieser Kettlerschen Allodialgüter befunden, und 
seit dieser Zeit, von denselben, als von Gütern, die 
nicht znm Lehne, sondern zur Adelsfabne gehören, die 
öffentlichen Landeswilligunge» an Eine Wohlgeborne 
Ritter- und Landschaft abgetragen haben, und dieser 
Beitrag nicht nur von Einer Wohlgebornen Ritter - und 
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Nukstaude der öffentlichen Landeswilligungen von diesen 
Gütern, seit dem Jahre i?6z bis 1782, von Uns einge­
fordert nnd von Uns entrichtet worden, auch in diesem 
ganzen Zeiträume einige dieser Guter, ohne Widerspruch 
E. W. R. und Landschaft, von Uns an den einheimischen 
Adel verkauft worden, mithin Unser Erb - nnd Eigen-
thumsbesiz m diesen Gütern aufs vollkommenst sowohl 
rechtlich begründet, als selbst von Einer Wohlgebornen 
Ritter- und Landschaft zeitlcro anerkannt worden, nicht 
vermutben solleu, daß Eine Woblgeborue Ritter - und 
Landschaft anjezt annoch gemeinet seyn könne, Unsern 
woblgegründeteu Erb - und Eigenthumsbesiz mehrbesag­
ter Kettlerschen Allodialgüter in Kouteftaziou ziehen zu 
wollen, uud dem Dislinntazions - und Grenzberichti-
guugsgeschäste zwischen diesen Unsern Erbgütern und 
den Lehnsgütern, Schwierigkeiten entgegen zn sezzen. 

Ob nun gleich Eine Wohlgeborne Ritter- uud Land­
schaft hierzu Gründe zn haben vermeinet, dennoch aber 
bei der gegenwärtigen Komvosizion in Erwägung gezo­
gen, daß res jucjicsra die stärkste Schnzwehr wider alle 
Erzepziones und weitere Ansprüche überhaupt, uud be­
sonders nach Unsern Landesgesezzen sen, und aus diesem 
Grunde alle Erzepzioneu wider Unsern Erb - und Eigeu-
tbumsbesiz in besagten Kettlerschen Allodien so, wie 
Wir dieselben uud so viel Wir deren anjezt nach obigem 
Königlichen Dekrete, unter diesem Titel besizzen, jedoch 
mit Ausnahme dererjenigen, die Wir unter Oberberr-
schaftlichem Konsens, vom Jahre 1780, gegen einige 
Lehnsstükke ans Lelm ausgetauschte haben, uud welche 
ans Lehn ausgetauschte Kettlersche Allodialgüter dahero, 
da dieser Austausch von Einer Wohlgebornen Ritter -
und Landschaft anerkannt wird, beim Lehne verblei-
ben, — fallen lassen, nnd bei diesem Allerhöchsten Kö­
niglichen Dekrete vom Jahre 1771, vollkommen zu ak-
quiesziren, auch der Dislimitazion uud Grenzberichti-
gnug dieser Güter mit dem Lehne, keine weitere Schwie­
rigkeiten, indem Sie nicht zweifle, daß Wir dieselbe in 
gehöriger Form werden vollziehen lassen, entgegen zu 
sezzeu versichert, und Uns hierdurch sowohl einen Beweis 
Ihrer gefezlichen Denkuugsart, als Ihrer aufrichtigen 
Neigung, alles von Ihrer Seite zur Beförderuug Unse­
rer Ruhe und Unserer Zufriedenheit, bei Unsern zuneh-
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münden Iabren beizutragen, wann Wir Unserer Seit» 
für Uns nnd Unsere Fürstliche Allodialerben, aller et­
wanigen Anforderungen ans Lehn, sie möchten herrühren, 
aus welchem Grunde sie wollen, Uns gleichfalls lnerbei 
begeben, besonders aber.auf den von Uns vor den Al­
lerhöchsten Königlichen Relazionsgerichten, im Jahre 
1771 gemachten Vcrbebalt Unseres Rechts, daß, wann 
es sich in der Folge anuochz von Uns erweislich machen 
ließe, daß das eine oder das andere annoch für Lelm 
gehaltene Gut, wirklich ein Kettlersches Allodium gewe­
sen sey, Wir dasselbe zu revindiziren berechtiget bleiben 
sollten, Verzicht zu leisten gemeinet waren; so erteilen 
Wir in dieser Rüksicht Einer Wohlgebornen Ritter - und 
Landschaft nicht nur die gerechtsame Versicherung, daß 
uicht nur bei der vorzunehmenden Dislimitazion dieser 
Unserer Erbgüter und deren Grenzberichtigung mit den 
Lehnsgütern, in gehöriger Form verfahren werden solle, 
und Wir dahero gemeinschaftlich mit Derselben.Sorge 
tragen werden, daß diejenigen Personen, die von Einer 
Woblgebornen Rltter- und Landschaft von Ibr.r Seite 
zu diesem Grenzberichtigungsgeschäfce als Kommissarien 
ernannt werden möchten, gleichfalls zu sen, von Seiner 
Königlichen Majestät bereits schon hierzu konstituirten 
Kommissarien annoch mit in dieser Qualität und zn die^ 
sem Geschäfte konstituiret werden, wie auch, daß in 
Rüksicht der weitern Geschäfte der Wohlgebornen Insti-
gatoren des Reichs, und der Schwierigkeiten und Un­
kosten, die damit verbunden seyn würden, wann Die­
selben persönlich diesem Geschäfte beiwohnen sollten, der 
Fistalis dieser Herzogtümer, oder an dessen Stelle ein 
anderer Ossiziante, mir Erlassung. seines Eides, womit 
Er Uns verpflichtet ist, von Uns konstituiret werden 
möge, sondern Wir entsagen auch hiermit, zur gänzli­
chen Berubigung Einer Wohlgebornen Ritter - und Land­
schaft, und zur völligen Sicherstellung des Lelms dieser 
Herzogtümer sür die Zukunft, allen etwanigen An­
sprüchen und Forderungen, die Uns oder Unsern Fürst­
lichen Allodialerben, aus irgend einem Tbeile am Lelm 
zustehen könnten oder möchten, und leisten vorzüglich 
biermittelst, für Uns und Unsere Fürstliche Allodialerben, 
den feierlichsten Verzicht auf obigen von Uns vor den 
Allerhöchsten Königlichen Relazionsgerichten im Jahre 
,771, in Ansehung der Kettlerschen Allodialgüter ae-
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machten Vorbehalt; so wie Eine Woblgeborne Ritter-
und Landschaft von Ihrer Seite , allen Aiisvruchen und 
Forderungen an Uns/ Unsere Fürstliche Kinder und Er­
ben, sowohl wegen dieser Allodialgüter, als alle Unsere 
übrigen Allodiaigüter, ans ewig entsaget, nnd zu glei-
6'er Zeit für Sich und Ztre Nachkommen versichert, Sich 
Zu bemühen, daß Wir und Unsere Fürstliche Kinder und 
Erben, bei diesen Unsern Allodialgutern, welche zeithero 
zur Adelsfahne kontribniret und zu derselben zu kontra 
buiren haben, und bei deren freien D^ofizion mainti-
niret, und daß das, durch die von Ihro Kaiserlichen 
Majestät Aller Neuffen garant rte Reichskonst tuzion 
von 1775, Oberherrschaft!lch bestätigte Testament Un­
ser s 5?öchstfeligen Herrn Vaters, des Weiland Durch­
lauchtigsten Herzogs Ernst Johann, aufrechterhalten 
werden. 

Fnnfzehntens. Nachdem nicht nur der Weiland Al-
lerourchiauchugste König August der Dritte, Unferm in 
(Hott ruhenden .Herrn Vater, dem Wei and Durchlauch­
tigsten Herzoge Ernst Johann, im Jahre 17,56, als an-
noch damaligen Reichsgrafen von Biron, in Latum 
spertur?? seucli, die Güter Würzan, Alt - und Nen-Pla-
tonen und Iakobshoff, cum 6c ?srtmemi>5 ^urs ^1-

zu ertheilen gernhet; sondern auch Seine gegen­
wartig regierende Königliche Majesta't, eben diese Güter 
aus bewegenden Ursachen für Uns nnd Unsere Erben ml 
cje novo im Jahre 1778, dem Korps Einer Wohlgebor-
nen Ritter- und Landschaft aber im Jahre 1781, auf 
die unterthanigste Vorstellung des damaligen Landesbe-
vollmachtigten, des Wohlgebornen Königlichen Kam-
merlierrn Ernst Wilhelm von der Brüggen, die Güter 
Grendfen und Irmelau, mit deren Att- und Pertinen-
zien, so wie Wir d^ese Guter damals disponiren und 
ndministriren lassen, als Patrimonialgüter und zu ei 
nem ^eraiio publica ewigen Zeiten in Latum apertu-
rn feu^ji ^urv >;il»6ii zu konferiren allergnadigst gern-
l'et; — und hierauf Eine Wohlgeborne Ritter - und 
Landschaft Uns, Ihre gegenwartige Lage vorstellig ge­
macht, und zugleich Ihr jezc schon fothane Güter im 
nnzbaren Vesiz zu übergeben, bei Uns Anfuchung ge-
than, Wir aber dagegen überhaupt und besonders in 
Erwägung Unserer gegenwartigen eigenen Bedürfnisse 
diese Nujznng nicht entbehren können, Eine Wohlge-
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borne Ritter- und Landschaft auf den Inhalt des Allo-
difikazionsdiploms zu weisen, Uns genöthiget gefun­
den; — so hat Eine Wohlgeborne Nitter- und Land­
schaft Sich denn auch erkläret, in Beziehung auf diese 
Güter - den im Modifikazionsdiplome auSdrüklich be­
stimmten Lehnsercssnungsfall abzuwarten. 

Sechszehntens. Da von Einer Woblgebornen Ritter-
und Landschaft Uns die ehrerbietig Unterlegung ge­
macht worden, daß Unser Akademisches Gymnasium als 
ein von den Vorfahren Einer Wohlgebornen Nitter -
und Landschaft gewünschtes Institut, der besten Absicht, 
die Wir bei dieser Stiftung gehabt, nnd welche Eine 
Wohlgeborne Ritter - und Landschaft mit dem gefühlvol­
le stcn Danke verehret, nicht in allem dieser Unserer 
Landcsväterlichcn Absicht entspreche, und Wir nicht in 
Abrede stellen wollen, daß dieses von Uns gestiftete Werk 
einer Vervollkommnung fäblig sey; so lassen Wir es 
Unsern Nachfolgern frei, mit Zuziehung Einer Wohlge­
bornen Ritter- und Landschaft, mit diesem Institute 
Verbesserungen oder auch nach Erfordernis; der Umstän­
de darinnen selbst, oder mit dem aus den Lehnsreve-
nüen dazu bestimmten Fond, solche Veränderungen zu 
machen, wodurch die Edukazionsanstalten und Wissen­
schaften in diesen Herzogthumern zu mehrerer Vollkom­
menheit gebracht werden. 

Siebenzehntens. Sezzeu Wir mit Einer Wohlgebor-
uen Ritter - und Landschaft in Ansehung der Druk- und 
Preßfreiheit in diesen Herzogtümern vest, daß alle 
Landtagliche Verhandlungen, so wie alle Akten und öf­
fentliche Schriften, die entweder von Einer Wohlgebor­
nen Ritter- und Landschaft Selbst, oder von ihren 
Beamten in den Druk gegeben werden, ohne Weigerung 
in Unserer hiesigen Zofbuchdrukkerei angenommen, und 
ohne alle Zensur in derselben gedrukt werden sollen. 

Achtzehntens. Da Wir und Eine Wohlgeborne Rit­
ter - und Landschaft mit Grunde vermuthen können, daß, 
nachdem bereits die gegenwärtige Durchlauchtigste Ge-
neralkonföderazion, die großmüthigsten Gesinnungen 
durch Beweise an den Tag geleget, Uns und Eine 
Wohlgeborne Nitter- und Landschaft bei Unsern pakten-
masiigen Rechten, so wie überhaupt diese Herzogtü­
mer bei ihrer pattenmäßigen und garantirten Konsti­
tution zu erhalten und zu handhaben, und Wir und 
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Sine Wohlgeborne Ritter- und Landschaft Uns dahero 
die erfreulichsten Aussichten und Hosnungen von dem 
nächst bevorstehenden Reichstage mächen und versprechen 
können; so versichern Wir Einer Wohlgebornen Ritter­
und Landschaft Landesvaterlich, nicht nur annoch auf 
dem gegenwärtigen Landtage, alles, was etwan Bezug 
auf Unser Verbaltniß mit Unserer Allerdurchlauchtigsten 
Oberherrschaft hat, in reifliche Erwägung und Delibera-
zion mit Einer Wohlgebornen Ritter- und Landschaft 
zu nehmen, sondern auch alles das, was mit Uns Eine 
Wohlgeborne Ritter- und Landschaft auf gegenwartigem 
Landtage, der Allerdurchlauchtigsten Oberherrschaft auf 
dem nächst bevorstehenden Reichstage, oder annoch vor 
demselben der gegenwartigen Durchlauchtigsten General-
konföderaziou, unterlegen und vertrage» zu lassen, für 
nöthig und heilsam erachten möchte, gemeinschaftlich 
mit Derselben gut zu finden, und gemeinschaftlich zur 
Wohlfahrt dieser Herzogtümer unterstüzzen und be­
wirken zu lassen, besonders aber Uns gemeinschaftlich 
mit Einer Wohlgeborne» Ritter - und Landschaft dahin 
zu bemühen, über diese gegenwärtige zwischen Uns und 
Derselben abgeschlossene Komposizion, die Allerhöchste 
Konfirmazion Unserer Allerdurchlauchtigsten Oberherr­
schaft zu bewirken. 

Wann Wir aber mit Einer Wohlgeborne» Nitter -
und Landschaft hierbei in'Erwägung gezogen, .wie es vor 
allen Dingen notwendig und erforderlich sey, diese ge­
genwartige zwischen Uns und Derselben abgeschlossene 
Komposizion, zu den Füßen Jbro Kaiserlichen Majestät 
Aller Reußen, Unserer und Einer Wohlgebornen Ritter -
und Landschaft erhabensten Beschüzzerinn und Wohltäte­
rin» niederzulegen, und nicht nnr Ailerböchstdieselben 
um Allerhöchstdero Approbazion dieser Komposizion, son­
der» auch um Allerhöchstdero kräftigste Un'.erstüzzung 
Unsers gemeinschaftlich mit Einer Wohlgebornen Rit­
ter - und Landschaft, bei Unserer Allerdurchlauchtigsten 
Oberherrschaft anzustellenden Gesuchs der Konfirma,:i'n 
dieser Akte, auf dem bevorstehenden Reichstage in Po >-
len, so wie um Allerhöchste?» machtige Garantie über 
diese Oberberrschaftliche Konfirmazion, ehrerbietigst und 
alleruurertanigst anzustehen — und da Wir und Eme 
Wohlgeborne Ritter - und Landschaft, bei den vielfache» 
und erhabenen Beweisen, die Ihr» Kaiserlichen Ma/e-
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stat aller Reußen, von Allerhöchstdero großmüthlgen 
und wohlwollenden Gesinnungen Uns und Einer Wohl­
gebornen Ritter- und Landschaft stets und allezeit Al-
lerbuldreichst und Allergnadigst zu ertheilen gerubet, 
und die Wir und Eine Woblgeborne Ritter- und Land­
schaft mit dein tiefsten Gefühle der ehrerbietigsten und 
unterthanigsten Dankbarkeit verehren, von dem demü-
thigsten Vertrauen beseelt sind, daß diese erhabene Mo­
narchinn, besonders bei dem Allerlmldreichsten Antheile, 
den AUerhöchstdi^selben, als Unsere und Einer Wohlgeb. 
Nitter- und Landschaft Großmüthige Beschüzzerinn und 
Wohltl ätcrinn, zur Wiederherstellung der innern Ruhe 
in diesen Herzogthümern, und der Harmonie zwischen 
UnS und Einer Wohlgebornen Ritter- und Landschaft, 
Allergnadigst zu nehmen geruhet, Aüerhöcbstdero Bei­
fall dieser zwischen Uns und Einer Wohlgebornen Nit­
ter-und Landschaft abgeschlossenen Komposizion zu schen­
ken, und Unsere gemeinschaftlich zu Allerböchdero Fußen 
niedergelegte demütbigste und allerunterthanigste Bit­
te statt finden zu lassen, Allergnadigst geruhen wer­
de ; so behalten Wir es Uns annoch vor, anf dem bevor­
stehenden Landtage Uns mit Einer Wohlgebornen Rit­
ter - uud Laudschaft über das Weitere in obiger Rüksicht 
Erforderliche, zu benehmen. 

Urkundlich haben Wir diese, von oben genanntem 
Wohlgebornen Landesbevollmachtigten, bis zur Ratifi-
kazion Einer auf dem gegenwärtigen Landtage versam­
melten Wohlgebornen Ritter - und Landschaft, angenom­
mene Komposizzionsakte, eigenl-andig unterschrieben, 
und mit Unferm Fürstlichen Insiegel besichern lassen. 
Geschehen auf Unferm Fürstlichen Residenzschloß zu Mi-
tau, den 18. Februar i?yz. 

P e t e r ,  
Herzog zu Kurland. 
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Ick unterzeichneter Landesbevollmachtigte urkunde nnd 
bekenne hiermit, daß, nachdem Seine Ho6>fürstliche 
Durchlaucht der Herzog, Mein Gnädigster Fürst und 
.Herr, gnädigst geruhet l>aben, mir Mir über die zeit-
bero zwischen Höchstdenenfelben und Einer Wohlgebor­
nen Ritter- und Landschaft vbgcwalteten Differenzen 
in Unterhandlung zu treten. Ich, im Namen Einer 
Wohlgebornen Ritter - und Landschaft und für Dieselbe, 
oben stellende, von Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht 
dem Herzoge, eigenhändig unterzeichnete Komposizions-
akte, mit Seiner Hochfürstlichen Durchlauft dem .Her­
zoge, bis zur Ratisikazion Einer zum gegenwärtigen 
Landtage versammelten Wohlgebornen Ritter- und Land­
schaft, abgeschlossen und dieselbe akzeptiret habe. Ge­
schehen aus dem .vochftirstlichcn Residenzschlosse zu Mi-
l^au, den 18. Februar 

Eberhard Christoph v. Mirbach, 
Landesbevollmächtigter. 

l.. 8. 
Qeneros» 
Orci. Lc^u. 

Wir Landbotenmarschall und Landboten Einer zum 
gegenwartigen Landtage versammelten Wohlgebornen 
Ritter- und Landschaft dieser Herzogtümer 

Thun hiermit nnd in Kraft dieses, für Uns, Eine 
Woblgeborne Ritter- und Landschaft uud deren Nach­
kommenschast, so wie für Jedermann, dem daran gele­
gen ist, kund und zu wissen: 

Nachdem Seine Hochfürstliche Durchlaucht der Herzog, 
Unser Gnadigster Fürst und Herr, den einfallig gewese­
nen ordinäre» Landtag, auf den zi. Januar des jezt 
laufenden Jahres auszuschreiben, und diesen Landtag 
zugleich zu einem Komposizionslandtage, al-er zwischen 
Hochstdenenselben und Einer Wohlgebornen Ritter - und 
Landschaft zeithero obgewalteten Irrungen und Mißhe^-
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ligkeiten, anzuberaumen und zu bestimmen, nnterde»-
sen aber in der Landesväterlichcn Absicht, damit das 
heilsame Werk einer gütlichen Ausgleichung möglichst be-
schlen'üger werde, annoch vor Eröffnung des gegenwär­
tigen Landtages, mit dem Wohlgebornen Landesbevoll-
machtiaten Eberbard Cbristoph von Mirbach, Erbbesiz-
zcrn der Neuböffschen Güter, in Unterbandlung zu tre­
ten, und diese Unterbandlnngen während diesem Land­
tage, nachdem auf demselben besagter Wohlgeborne Lan­
desbevollmächtigte speziel dazn autorisirct worden, mit 
demselben fortzusez^en, und über die zeiterigen zwi­
schen ^öchstdcnenselben und Einer Wohlgebornen Nit­
ter - und Landschaft obgewalteten Differenzen und Miß-
lwlligkeiten, oben stebende Komposizion, die von be­
sagtem Woblgebornen Landesbevollmachtigten, bis zur 
Ratifikazion Einer zum gegenwärtigeu Landtage versam­
melten Wohlgebornen Ritter - und Landschaft, angenom­
men worden, mit Demselben abzuschließen, gnädigst 
und Landcsväterlich geruhet haben; so haben Wir, da 
W^r sämmtlich von Unsern Kommittenten zu einer Kom­
posizion und Ausgleichung der bis anjezt zwischen Seiner 
Hochfürstlichen Durchlaucht dem Herzoge und Einer 
Wo^gebornen Ritter - und Landschaft obgewalteten 
Differenzen, in Unsern Instrukzionen angewiesen sind, 
obenftebende, von dem Woblgebornen Landesbevollmach­
tigten Uns auf dem gegeuwärtigen Landtage vorgelegte 
Komposizionsakte geprufet, und nach der reiflichsten Er­
wägung derselben befunden, daß dieselbe zur Beilegung 
der zeitberigen Mißbelligkeiten gesckikt, der hiesigen 

'Verfassung, Gesehen und Perträgen konform, uud der 
allgemeinen Wohlfahrt des Landes angemessen sey, und 
überbaupt ans Recht, Gesez und Billigkeit ruhe. 

Wir genehmigen demnach für Uns, Eine Wohlgebor­
ne Nitter- und Landschaft dieser Herzogtümer und 
deren Nachkommenschaft, oben stehende, in Unferm 
Namen, von dem Wohlgebornen Landesbevollmächtigten 
mit Seiner Hochfürstlichen Durchlauft dem Herzoge, 
abgeschlossene, Uns vorgelegte Komposizionsakte, in al­
len ihren Punkten und Artikeln und Wort für Wort, 
und legen nunmehro gemeinschaftlich mit Seiner Hoch­
fürstlichen Durchlaucht dem Herzoge, derselben als ei­
nem Grundgesezze dieser Herzogtümer von nnn an, 
und für die Zukunft, eine für Fürst und Land verbünd-
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liibe und gesezliche Kraft und Gültigkeit bei, — und 
auronsiren hiermit zu gleicher ßeit, Unsern oben ge« 
nannten Wohlgebornen Landesbevollmachtigten, Sich 
ferner gleichfalls gemeinschaftlich mit Seiner Hoch für st-
lichen Durchlaucht dem Herzoge zu benehmen, daniit 
diese gegenwärtige Komposizionsakte, ihre l.öchste und 
lezte rechtliche VekräManng, gemäß dem Schlüsse der­
selben, erhalten und darüber die Allerhöchste Garantie 
Ibro Kaiserlichen Majestät Aller Reußen, bewirket wer­
den möge. Geschehen in der gegenwärtigen Landesver-
sammlung zn Mimu, den Bisten Februar i?yz. 

(l.. 8.) Franz Christophcr von Schroederss, 

x. t. Landbotenmarschall. 

(I.. 8.) George Benedict von Engelhardt, 

Deputirter der Kirchspiele Dünaburg und 
Ueberlautz. 

8) Moritz von Fölkersahm, 

Deputirter der Kirchspiele Dnnaburg und 
Ueberlautz. 

(I.. 8.) Ludwig Ferdinand von Witten, 

Deputirter der Kirchspiele Ascherad und Nerfft. 

(I.. 8.) Johann Heinrich von Bohlschwing, 
Deputirter des Mitauschen Kirchspiels. 

<1.. 8.) Eberhard Johann von Medem, 
Deputirter des Kirchspiels Mitan. 
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z > Hermann George Mannteufel 
genannt Szöge, 

Deputirter des Grendshöfschen Kirchspiels. 

(l.. 8.) George Carl Diedrich von Medem, 
Deputirter des Grendshöfschen Kirchspiels. 

(l.. 8.) Franz Christopher von Schroederss, 
Deputirter des Vauskerschen Kirchspiels, und 
in Vollmacht für meinen Mitdeputirten den 
H e r r n  v o n  N e t t e  I h o r s t .  

(I.. 8.) Eberhard Johann von Medem, 
Deputirter des Kirchspiels Neuguth. 

(l.. 8.) Franz Christopher von Schroederss, 
Deputirter des Kirchspiels Baldohnen. 

(I.. 8.) Ernst Johann von Medem, 
Deputirter des Kirchspiels Doblen. 

(l.. 5.) George Peter Magnus von der Recke. 
Deputirter des Neuenburgschen Kirchspiels. 

(l.. 8.) Friedrich Heycking, 
Deputirter des Kirchspiels Goldingen. 

(l.. 8.) Friedrich Ernst Johann von der Recke, 
Deputirter des Kirchspiels Goldingen. 
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(I.. Z.) Peter George Sigismund von Ossenberg, 
Deputirter des Kirchspiels Grobicn. 

(I.. 8.) Magnus Friedrich Fircks, 
Deputirter des Kirchspiels Durben. 

(I.. 8.) Werner Johann Vehr, 
Deputirter des Kirchspiels Eckau. 

(I.. 8.) Johann Reinhold von Rummell, 
Deputirter des Kirchspiels Windau. 

(l.. 8.) Nicolaus Christopher Ernst Stempel, 
Deputirter des Kirchspiels Altschwangen. 

(I.. 8.) Franz Christopher von Schroederss, 
Deputirter des Kirchspiels Hasenpoth. 

(l.. 8.) Johann Reinhold von Rummell, 
Deputirter des Kirchspiels Gramsden. 

(I.. 8.) Carl von Nolde, 
Deputirter.des Kirchspiels Gramsden 

(I.. 8.) Eberhard Christoph von Mirbach, 
Deputirter des Kirchspiels Frauenburg. 

(l.. 8.) Ernst Carl Philipp Grotthuss, 
Deputirter deS Kirchspiels Tuckum. 
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genannt Sacken, 
Deputirter des Kirchspiels Kandau. 

(l.. 8.) Dietrich Christoph Vehr, 
Deputirter des Kirchspiels Zabeln. 

Hermann George Mannteufel 
genannt Szöge, 

in Vollmacht des Herrn von Brüggen, 
Deputirten des Talssenschen A^irchspiels. 

(l.. 8.) Friedrich George von Kleist, 
Deputirter des Kirchspiels Autz» 

O 8.) Johann Ulrich Grotchuss, 
Mitdcputirter des Kirchspiels Sessau» 

fl. 8 ^ Cbristoph Baron von Lüding­
hausen genannt Woljf, 

Deputirter der Kirchspiele Seelburg und Sessau. 
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l l e b e r s e z z u n g i  

N o t e .  

^?aä>dem das Ministerium der Kaiserin den Inhalt 
derjenigen Noten Ihro Kaiserli6)eil Majestät unterlegt 
hat, welche der Herr von der Howen als Bevollmächtig­
ter des Herzogs von Kurland und des Adels, demselben 

— ^ ^ ^ ^ 26. Auaust 
von Zelt zu Zett unter dem 20. May und ^ .. -

^ 6. September 
übergeben, hat es den Besehl erhalten, Folgendes dar­
auf zu antworten : Wie Ibro Kaiserliche Maiestat mit 
Zufriedenheit wahrgenommen, daß alle diejenigen Miß­
verstandnisse und Irrungen, welche seit einiger Zeit 
zwischen dem Herzoge und dem Adel obgewaltet, endlich 
glüklich beendiget worden; wie die vom verwichenen 18. 
Febtuar zu Mitau unterzeichnete Komvosizionsakte um 
so mehr Ihren Veifall erhalten, als sie einen dauer­
haften Grund zur Vereinigung, zum Vertrauen, und 
zut ganzlichen Eintracht zwischen beiden T' eilen zu le­
gen scheint; wie es dem zufolge der Kaiserin zum Ver­
gnügen gereichen werde, diese Akte nicht nur mit Ihrer 
speziellen Garantie zu sichern, sondern auch durch Il'ren 
Ambassadeur in Pöhlen die Maaßregeln des Herzogs 
und des Adels zur Erlangung der Konfirmazion derseU 
den vom Könige und der Republik, zu unterstu-zen, 
um auch dadurch von neuem den aufrichtigen Anteil 
an den Tag zu legen, den Ihro Kaiserl. Maiestat nie 
aufhören werden an dem wahren Wohl und Glük des 
Herzogtums Kurland zu nehmen. Gegeben zuSt. Pe-
tersburg, den 14. Ottober 179z. 

Äaß vorstehende Note das Original ist, welches ich den 
14. Oktober s. c. aus den Händen Seiner Erzellen; des 
Herrn Reichsvizekanzlers, Grafen von Ostermann, zu 
erhalten, die Ehre gehabt, bescheinige ich durch meine 
eigenhändige Unterschrift und Beidrükkung meines Sie.-
gels. St. Petersburg, den November k?9Z. 

<!.. 5.) O. H. v. b. Homert, 
Mline Hand und Siegel 
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U e b e r s e z z u n  g .  

Konstitnzion vom 19. November 179Z, 

in Betreff der Herzogtümer Kurland 

nnd Semgallen. 

Andem Wir dcn Lebnsnerum der Herzogthümer Kur­
land nnd Semgallen mit dem Reich und dem Großher-
zogthtim ^-tthauen erhalten wissen wollen, bestätigen 
Wir dem Durchlauchtigen Erzöge, dem Ritterirande, 
dcn Städten und allen Einwohnern der Herzogtümer 
Kurland und Semgallen ibre Rechte, Privilegien, Im­
munitäten und Freiheiten überhaupt, insbesondere aber 
die Herzoglichen Investituren, die pstts Lu^ettioni?!, 
das ?rivüeFmm XoKiIil3N5, das Privilegium Herzogs 
Gotthard, die Regimentssorm, die Statuten, die kom-
missorialischen Dezinonen von 1642 und 1717, das Pak-
tnm mit dem Durchlauchtigen Herzog Ernst Johann 
vom 8. Junii 17 >7 und die Komposizionsakte vom 8. 
Angust i??6; gleichfalls auch den neuerlichst zwischen 
dem Durchlauchtigen Herzoge und dem Ritterstande, 
zur Beilegung einiger unter ihnen entstandenen Strei­
tigkeiten, auf dem Landtage den 21. Februar geschlosse­
nen nnd im Landtagsschluß vom iZ. Marz d. I. reassn-
mirten Komposizionsakt und billigen denselben in allen 
seinen Punkten und Artikeln, als wenn derselbe Wort 
sür Wort hier-einverleibt wäre; wollen auch, daß die­
sem Komposizionsakt, so wie ein den Herzogthumern 
Kurland und Semgallen dienendes öffentliches und Fun-
damenr.algeseL, al'e Kraft und Gewalt beigelegt werde: 
Den Rechten der Oberherrschaft in allem unbeschadet. 
Wie wir denn auch nicht minder den aus dem lezten 
Landtage vom Dnrchlauchtigen Herzoge, der Negierung 
und dem ganzen Ritterstandeden 11. September d. I. 
in Betracht ungesezlicher und der öffentlichen Rulie 
schädlicher Verbindungen abgefaßten LandtagH'chluß,^ 
kraft Unserer höchsten Gewalt vermittelst dieser Unserer 
Konstifuzion bestätigen und genehm halten. 
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U e b e r s e z z u n g .  

Von Got tes  hü l f re icher  Gnade Wi r  
Katharina die Zweite, Kaiserin und 
Selbstherrscherin von ganz Nußland, von Mos­
kau, Kiew, Wladimir, Nowgorod, Zarin von 
Kasiin, Zarin von Astrachan, Zarin von Siberien, 
Zarin des taurischen Chersones, Frau zu Pskow, 
und Großfürstin von Smolensk, Fürstin von 
Ehstland, Liefland, Karelen, Twer, Iugorien, 
Permien, Wjatka, Volgarien und anderer Lan­
der, Frau und Großfürstin von Nowgorod des 
niedern Landes, von Tschernigew, Nasan, Polozk, 
Rostow, Iaroslawl, Beeloosero, Morien, Obdo-
ricn, Kondien, Witepks, Mstislaw, der ganzen 
nördlichen Gegend Gebieterin und Frau, des 
Landes Iwerien, der Kartalinischen und Grusi­
nischen Zaren, und des Kabardinischen Landes, 
der Tscherkasischen und Gehürgf)rstsn und an­

derer Erbfrau und Beherrscherin. 
^bun hiemit allen und jeden, denen daran gelegen-, 
kund und zu wnien: Da Seine Durchlaucht der verzog 
von. Kmla:,i> und d-ie dortige Woblgebvrne Nitter- und-
Landschaft, um ibre un'chfelfeitlgcn Irruugen und MH-
helligkeiten gänzlich zu beben, mit einander eine Kom­
posizionsakte geschlossen haben, welche auch am 18. Fe­
bruar neuen Stils des vorigen i?<)Z. Jahres zu Mitau 
unterschrieben ist, so baben sie zufolge der darin ge--
troffenen Verabredung Uns geziemend ersucht, daß Wir 
diefe Komposizionsakte zu genelnnig?n, ibr um die Kon-
sirmazion derselben in Pohlen anzustellendes Gesuch zu 
unrerftüzzen, und dieser Konsirinazion Unsere 
beizufügen, geruhen möchten.. 
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Nachdem Uns also gedachte Komposizionsakte vorge­
legt worden, und Wir mir Zufriedenheit ersehen, daß 
solche wirklich die Beförderung der gemeinschaftlichen 
Ruhe und Wohlfahrt beider kontrahirenden Theile zum 
Zwek habe, so haben Wir damals, nach Unserm jeder­
zeit für sie hegenden Wohlwollen, Unsern Beifall über 
jene Akte bezeigt, Unsern Botschafter in Pohlen ihr Ge­
such daselbst zu unterstüzzen befoblen, nnd sie zu gehöri­
ger Zeit mit Unserer Garantie zu versehen, versprochen. 
Da ste nun durch Unsere Mitwirkung erwähnte Konfir-
lnazion erlanger; so nehmen Wir hiedurch willfahrig 
die Eigenschaft und die Pflichten der Garantie gedachter 
Komposizionsakte über Uns, und versprechen auf Unser 
Kaiserliches Wort für Uns, Unsere Erben und Nachsol-
aer, Acht zu geben, daß selbige Akte in ihrer völliaen 
Kraft und Wirkung erhalten und nicht zn gestatten, daß 
denen darin seitgeseztei^ Verbindungen zuwider gehan­
delt werde. Urkund dessen haben Wir diese Unsere Ga-
rantieakte eigenhändig unterschrieben nnd selbige mit 
Unserm Reichsinsieget bekräftigen lassen. Gegeben zu 
St. Petersburg, den 22. Februarii 1794, Unserer Re­
gierung des Russischen Reichs im zwei und dreißigsten 
und THuriens im eilften Jahre. 

Graf Johann Östermann. 


